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«... und Gott sprach: Es werde Licht!» 
Effektvolles Kirchenkonzert der Harmoniemusik Eschen - Herausforderung für Mitwirkende und Zuhörer 

A m  frühen Sonntagabend setzte die Harmoniemusik Eschen unter der Leitung von Werner Horber mit ihrem Kirchenkonzert einen ersten Höhepunkt in diesem Jahr. 

A m  frühen Sonntagabend setzte 
die Harmoniemusik Eschen unter 
der Leitung von Werner Horber 
mit ihrem Kirchenkonzert einen 
ersten Höhepunkt in diesem Jahr. 
Zu einem speziellen Hörgenuss 
wurde « . .  . und Gott sprach: E s  
werde Licht!», ein Werk des jun­
gen österreichischen Komponis­
ten Peter WesenAuer, in dem sich 
die musikalischen Akzente und 
die gesprochene Schöpfungsge­
schichte harmonisch vereinen. Be­
sondere Beachtung fand ebenfalls 
Puccinis «Turandot» mit der Sop­
ransolistin Shizue Gerner-Mura-
kanii. Mit ihrem. Konzert unter­
stützt die Harmoniemusik den 
Liechtensteiner Behindertenver­
band, dem die von der Gemeinde 
verdoppelte Kollekte zugute 
kommt. 
Mit d e m  letzten Satz aus  G. F. H ä n d e i s  
Feuerwerksmusik «La Rejouissance» 
eröffnete das  Brass-Ensenible v o n  d e r  
E m p o r e  aus das Kirchenkonzert .  Pfar ­
rer  Paul Deplazes hiess die Gäs t e  i n  d e r  
Kirche herzlich wi l lkommen ,bevor  R u ­
dolf  Kurzemann einige Hinweise z u m  
Konzer tprogramm gab. D e n  Begrüs-
sungsworten folgte das  beschauliche 
Stück «Shenandoah» von Frank Tichel-
li. d a s  eine Flusslandschaft in Virginia 
aus d e m  17. Jah rhunder t  musikalisch 
beschreibt.  

D a s  Werk des  j ungen  Komponis ten  
Pe te r  W e s e n A u e r « . . .  und G o t t  sprach:  
Es  werde  Licht!» bi ldete  e inen H ö h e ­
punk t  des  Konzertes.  D ie  musikalischen 
Sinnbilder a u s  d e m  alten Tes t amen t  
«Genesis» ver langten  eine e n o r m e  
Konzentrat ion al ler  Mi twirkenden .  
Eingebet te t  in dieses äusserst schwierig 
zu spielende Werk  w a r  d e r  en t sp re ­
chende  Bibeltext, interpret ier t  von zwei 
Erzähler innen ( M o n i k a  Frick, As t r id  
Marxer)  u n d  zwei Erzählern Rudolf  
Kurzemann,  Pius Batl iner) .  Diese  K o m ­

posit ion beinhal te t  die En t s t ehung  u n ­
se re r  E r d e  u n d  ende t  mit  d e r  Geschich­
t e  v o n  A d a m  u n d  Eva.  d ie  nach  i h r e r  
Sünden ta t  von  G o t t  aus d e m  Pa rad ie s  
ve rbann t  wurden .  Die  Kombina t ion  
von Text  u n d  Musik war  für d i e  Musi­
kan ten ,  die Sprechenden  und  für d a s  
Publ ikum e ine  Herausforderung,  d i e  
ausgezeichneten A n k l a n g  g e f u n d e n  
hat .  

Gospels in zeitgemässem Stil 
D e r  ungar ische Komponis t  Z b y s e k  

Bi l tmar  bea rbe i t e t e  «Noliody k n o w s  
t h e  t rouble  l 've  seen»  für e in  Saxo­
phonqua r t e t t ,  bei  d e m  Kar in  Pichler-
Belleri, T h o m a s  Mayer ,  A n d r e a s  G e r ­
n e r  u n d  Chris t ian  O t t  als Solisten auf­
t ra ten .  «Amen» ,  e ine  freie  Fantasie d e s  
tschechischen Komponis ten  Pavel Sta-
nek,  w a r  ebenfal ls  d e m  zei tgemässen 
Stil angepass t  und  e n t s p r e c h e n d  instru­
ment ier t .  Weitere musikal ische B e a r ­
be i tungen  des  Di r igenten  Werner  H o r ­
b e r  be re icher ten  d a s  ausgezeichnete  
Konzer t .  

Z u  h ö r e n  wa ren  zwei A k t e  a u s  d e m  
lyrischen D r a m a  «Turandot»  von  G i a -
c o m o  Puccini ,  d ie  Shizue G e r n e r - M u -
r a k a m i  als Sopransol is t in  m i t  i h r e r  
k langvol len  S t i m m e  voll z u r  G e l t u n g  
brach te .  Exotische,  asiat isch e inge­
f ä rb t e  musikal ische E l e m e n t e  t r e t e n  
in Ersche inung ,  denn  d ieses  D r a m a  
spiel t  sich in Pek ing  ab. Mi t  dem,sp i r i ­
tue l len  S o n g  «Br idge  o v e r  t r o u b l e  wa­
ter» a u s  d e n  L iede rzyk len  d e r  b e i d e n  
T r o u b a d o u r e n  Simon & G a r f u n k e l »  
e n d e t e  d a s  anspruchsvol le  Konze r t  in 

d e r  Eschner  Pfarrkirche,  für  d a s  sich 
d ie  G ä s t e  m i t  g ro s sem A p p l a u s  b e ­
d a n k t e n .  

Nach Dankeswor ten  des Präs identen 
G e r h a r d  G e r n e r  und  einer  Z u g a b e  
schloss eine anspruchsvolle musikali­
sche Feierstunde, an d e r  die Ha rmon ie ­
musik zeigte, dass  es sich lohnt,  i n  d e r  
Stückwahl auch  unkonvent ionel le  We­
ge  zu  gehen u n d  nicht v o r  A n f o r d e r u n ­
gen zurückzuschrecken.  Risiko und  
Einsatz  aller Betei l igten haben  sich be­
zahlt  gemacht .  

Gesundheit darf man nicht andern überlassen 
Hauptversammlung des Kneipp-Vereins Liechtenstein 

Die  ordentliche Mitgliederversamm­
lung des Kneipp-Vereins Liechtenstein 
tagt statutengemiiss nur alle 2 Jahre. 
1998 hat man den Vorstand personell 
etwas verkleinert. Das  hat sich offen­
sichtlich bewährt. D i e  einstimmige Be­
stätigung des Vorstands unter Präsident 
Manfred Wilhelmi ist Ausdruck dafür, 
dass die regelmässig organisierten Ver­
anstaltungen entsprechend den  Zielen 
der Kneipp-Bewegung im Interesse ei­
ner natürlichen Gesundheitsvorsorge 
ein breites Publikum angesprochen ha­
ben. 

Rene A. Schmuki 

Beim Kneipp-Verein Liechtenstein ist 
es  üblich, dass die einzelnen Vorstands­
mitglieder best immte Ressorts be t reu­
en. Vor k n a p p  zwei Jahren h a t  Res i  
Meie r  wegen d e r  Doppelbelas tung - sie 
ist im Zent ra lvors tand  d e r  Schweizeri­
schen Kneipp-Bewegung tätig - ihr 
Manda t  niedergelegt .  Durch  e ine  
Neuaufte i lung d e r  Aufgaben im Vor­
s tand - sie brachte  für  einzelne Mitglie­
d e r  einige Mehra rbe i t  - konnte  das  en t ­
s tandene  M a n k o  aufgefangen we rden .  
Vor e inem Jah r  muss te  nach d e m  R ü c k ­
tritt von Hanne lo re  Guntl i  das  Sek re t a ­
riat neu besetzt werden .  Weil d i e  bishe­
rige Kontaktstelle im Laurent iusbad  
praktisch nicht benu t z t  wurde, hat m a n  
diese Einrichtung aufgegeben.  

Viele Informationen und 
Anregungen 

Trotz diesen Ände rungen  ha t  d a s  
Veranstal tungsprogramm nicht geli t­
ten. So ha t  Olga Seghezzi in s c c h s  
Abendverans ta l tungen  zum T h e m a  
Hydrotheraphien  u n d  in vier An läs sen  

» > 

über  He i lk räu te ranwendungen  Wis­
sensgut  d e r  Kneipp-Gesundhei tsvor-
sorge wei ter  gegeben.  Hann i  J ä g e r  o r ­
ganisierte vier  Wanderungen,  d ie  mit  
Besichtigungen kombinier t  waren  u n d  
das  Zusammengehür igke i t sempf inden  
s tä rk ten .  

E in  Hi t  im K n e i p p - A n g e b o t  w a r  
w i e d e r u m  die  Rückenschule .  Mi t  g ros ­
se r  F a c h k o m p e t e n z  h a t  U t e  Wild 
wöchent l ich d re i  Kurse in M a u r e n  u n d  
Vaduz  gelei tet .  Bedür fn i s  u n d  Q u a l i t ä t  

d e r  Kurse  belegen d i e  Te i lnehmerzah­
len. Vizepräs ident in  Christ i  Bieri ,  z u ­
s tänd ig  fü r  d e n  Bere ich  E r n ä h r u n g ,  ha t  
v ier  ausgebuch t e  Kurse  ü b e r  d ie  Voll­
we r tküche  organis ier t  u n d  Präs ident  
M a n f r e d  Wilhelmi se lbs t  hat  sich d e m  
Resso r t  «Lebenso rdnung»  verschrie­
ben.  I hm ist es  An l i egen ,  e inen  s inn­
vol len Ausgleich zwischen Akt iv i tä t  
u n d  Erho lungsphasen ,  a l so  das  richtige 
Mass  von Beru f  u n d  Freizeit  zu för­
d e r n .  

Gute Basis 

D i e  Jahresber ichte  präsent ieren  e ine  
gesunde  Basis des  Kneipp-Vere ins  
Liechtenstein.  D e r  Kassabericht  d o k u ­
ment ie r t  gesunde  Finanzen und  d ie  R e ­
visoren sp rachen  in i h r em Prüfungsbe­
richt von  e i n e r  tadel losen Geschäf ts ­
führung. Besonders  b e d a n k t e  sich Prä ­
sident  M a n f r e d  Wilhelmi bei  d e r  L a n ­
desverwal tung für die regelmässigen 
Beiträge. O h n e  sie w ä r e  e s  nicht  m ö g ­

lich, mit e i nem regelmässigen u n d  viel­
seitigen Verans ta l tungsprogramm die 
Kneipp-Ideen zu verbre i ten .  

U m  noch akt iver  wirken zu können ,  
möch te  d e r  Verein e ine r  j ünge ren ,  
engagierten F r a u  die Ausbi ldung als 
Kneipp-Gesundhei tsbera ter in  ermögli­
chen.  D e r  Verein möchte  z u d e m  seine 
Mitglieder e rmunte rn ,  die Ü b e r n a h m e  
d e r  Verantwor tung durch  e ine  gelebte,  
im täglichen L e b e n  integrierte Kneipp-
Philosophie z u  übernehmen .  G e s u n d ­
heit  im Sinne v o n  Pfarrer  K n e i p p  be­
d e u t e  körperliches, geistiges, seelisches 
u n d  soziales Wohlbefinden.  D a s  dür fe  
m a n  weder  d e m  Schicksal n o c h  staatli­
chen  Einrichtungen überlassen.  M i t  den 
täglichen Wasseranwendungen,  der  
Verwendung von Hei lkräu tern  u n d  de r  
kneippschen Vollwertkost habe  j ede  
u n d  j e d e r  es  selbst  in d e r  Hand ,  Vor­
sorge bis ins hohe  Al te r  umzusetzen .  

Zukunftsperspektiven 
Im Z e n t r u m  d e r  k o m m e n d e n  Akt i ­

vi tä ten s teht  e ine  zweitägige Vereinsrei­
se nach Bad  Wörrishofen,  w o  die 
Kneipp-Bewegung ihren Ur sp rung  hat­
te. A l s  Neuerung  möch te  d e r  Vors tand 
ein Kneipp-Akt iv team realisieren. Da ­
mit  soll ein Bindeglied zwischen Vor­
s t and  und Mitgliedern geschaffen wer­
den ,  d a s  d e n  Vorstand bei  Anlässen  un­
terstützen,  Ideen einbringen u n d  die 
Mitgl iederwerbung intensivieren soll .  

D e r  Kneipp-Verein Liechtenstein 
vers teht  sich als e ine  Gemeinschaf t  mit 
gleichen Zie len  und  mit  den  nämlichen 
Interessen.  A n  d e r  Hauptversammlung  
ha t  deshalb d e r  gesellschaftliche Teil ei­
n e  wichtige Funkt ion  mi t  d e m  gemein­
s a m e n  Abendessen  u n d  regem G e d a n ­
kenaustausch u n t e r  d e n  A n w e s e n d e n  
schloss die Versammlung.  

Die Geschicke des Kneipp-Vereins Liechtenstein leiten (v.l.n.r.) Christi Bieri, Manfred Wilhelmi, Olga Seghezzi, Sekretärin 
Claudia Ming und Hanni Jäger. (Bild:-wop-) 


